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Sonnabend den 17. September.

Bekanntmachung.
Der Magiſtrat zu Lützen hat zwei Stipendien auf dem

Gymnaſio zu Merſeburg im Betrage von je 30 Thlr. zu ver-
eben das eine iſt zum 1. October c. das andere zum 1.

April nächſten Jahres vacant, und müſſen die Bewerber min
deſtens der Obertertia angehören. Darauf Reflectirende haben

ſich unter Einreichung eines PaupertätsZeugniſſes, ſowie eines
Atteſtes über ihre Leiſtungen und Führung baldigſt bei uns
zu melden.

Lützen, den 8. September 1864.

Der Magiſtrat.
Korbweiden- Verkauf.

Dienſtag den 20. Septbr., Nachmittags um 4 Uhr, ſollen
die der Gemeinde Göhlitzſch gehörigen, ſehr ausgezeichnet ge
wachſenen

diesjährigen Korbweiden
an Ort und Stelle meiſtbietend unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Die Gemeinde.

Eine Gaſtwirthſchaft,
nahe an einer Kreisſtadt gelegen, mit ſchönem Obſt und
Concertgarten, wird bei 1500 Thlr. Anzahlung zum Verkauf
nachgewieſen durch den Agent C. F. Weiſe in Delitzſch.

Freiwilliger HausVerkauf. Erbtheilungshal-
ber ſind wir geſonnen, das uns zugehörige, in hieſiger Un-

ter Altenburg gelegene, im guten Bauzuſtande befindliche
Wohnhaus mit 3 tuben, 2 Kammern, 2 Küchen, Hof,

Ställe, Brunnen und ſonſtigem Zubehör,
Sonnabend den 17. d. M., Vormittags 11 Uhr,

im Hauſe ſelbſt meiſtbietend zu verkaufen wozu wir Kauf-

n

Bandrohr und ein Teſching mit geraden Zügen und Stech-
ſchloß auf Spitzkugel ſowie Schrotſchuß eingerichtet, ſind un-
ter Garantie zu verkaufen; Herr Reſtaurateur W. Lutze wird
aus Gefälligkeit Näheres mittheilen.

Ein Pferd, paſſend zum leichten Zug, ein-
2 und zweiſpännig gefahren, vollkommen geſund und
S fehlerfrei iſt ſehr billig zu verkaufen. Wo? zu

in der Exped. d. Bl.
Vier Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen in

S Daspig Nr. 2.
Auction. Mittwoch den 21. d. M., von Vormit-

tags 9 Uhr an; ſollen in der ſeith. Behauſung der Fräu-
lein Lerche in hieſiger Hältergaſſe Nr. 698 umzugée halber
verſch. Meubles, als 1 hellpol. Schreib und 1 Wäſchſecretair,
Kleider Wirthſchafts und Küchenſchränke, 7 ord. und 4
Waſchtiſche, Stühle, Bettſtellen Spiegel und div. Haus
und Küchengeräthe 2c., meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 8. September 1864.

n. t 457 Nindfleiſch Auct. Comm.

Bekanntmachungen.
Feld Verpachtung.

Zur Verpachtung der mir gehörigen, zwiſchen Creipau
und Trebnitz gelegenen 17 Morgen Feld lade ich Pachtlieb-
haber auf den 29. Septbr., Nachmittags 2 Uhr, in meine
Wohnung ein.

Trebnitz, den 15. September 1864.
Wittwe Schaaf.

Gegen Appetitloſigkeit, ſchlechte Verdauung,
Magenkrampf 2e., ſowie Allen an Hämorrhoiden Lei
denden kann ich auf Grund vorzüglicher Atteſte meinen
berühmten nach dem Recept des

Dr. med. G. C. Koch
von mir bereiteten

6 2 2Digeſtiv-Liqueur
als das beſte Hausmittel empfehlen.

Lager in Originalflaſchen hiervon hält ſtets
Herr A. Wieſe in Merſeburg.

Dresden Schloßſtraße 27.
Ludwig Koch.

Reuer Peweis über die Heilſamkeit des

Dr. med. Koch Digeſtiv-Liqueur's.
Allen an Hämorrhoiden, Appetitloſigkeit undVerdauung Leidenden kann ich den r nen re

tiv Liqueur als ein bewährtes Mittel mit Recht empfehlen,
da mir derſelbe gegen obige Uebel die hülfreichſten Dienſte
geleiſtet hat.

Dresden, den 10. Januar 1864.
J. G. C. Kolbe, Tuchhändler.

Dombau-Lotterie!
Zum raſcheren Aufbau des Kölner

omes.Erſter Hauptgewinn: 100,000 Thlr.
Autoriſirt durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 26.

März 1864.
Ziehung im December 1864.

Jedes Loos koſtet I Thlr.I Bei Franco Einſendung von 20 Thalern ein Loos
gratis. Zu beziehen vom Haupt Depot in Düſſel-
dorf bei

Adolph Geſtewitz
Gelder und Briefe franco.

C Gegen Zahnschmerz
empfehlen zum augenblicklichen Stillen Tahn wolle

à Hülſe 2 Sgr. die Apotheken zu Merſebürg, Lauchſtädt,
Schafſtädt und Dürrenberg



Winter- Buckskin zu Röcken, Hoſen und Weſten paſſend, ſowie wollene Shawltücher empfing und empfiehlt der geneigten Beachtung Carl Aug. Kröbel.
Wollene Watte, friſch angekommen bei Earl Aug. Kröbel, Burgſtr. 216.

Sonntag den 18. September

„locomobile Trinkanſtalt“
zum Frunnenfeſte am Dürrenberge

Selterſer und Soda-Waſſer,
Künstiicher Chainpagner

—ZTIZIMD);I

wird meine

ſtationiren.

werden auf Eis lagernd verabreicht:
Merſeburg.

Wachs Altarkerzen in verſchiedenen Größen, ſowie
alle Sorten Stearin- und Paraffinkerzen empfiehlt

zu billigſten Preiſen
M. Klingebeil, Gotthardtsſtraße.

Waſſerhelles Prima Solaröl empfiehlt
M. Klingebeit, Gotthardtsſtraße.

7 An Co wirkſamſtes Mittel gegenI'h Co seiſe, alle Haütunreinigkeiten, em
ſtfehlen à Stück 5 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg, Lauch-
pädt, Schafſtädt und Dürrenberg. c

Aromaſſche gichtwale,
unſtreitig ſicherſtes Mittel gegen Gliederreißen aller Art, em
pfehlen à Packet 5 und 8 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg,
Lauchſtädt Schafſtädt und Dürrenberg.

Neuer Beweis für die Vortrefflichkeit der
aromatiſchen Gichtwatte.

Jch erſuche Sie wieder um einige Packete aro matiſche
Gichtwatte, da ich mich zur Zeit vorſehen will; die letzt-
geſandte hat mir geholfen; als mich die Leute am Sonntag
ganz geſund ſahen betrachteten ſie mich wie ein Wunder.

Gaithain. Auguſte Walther geb. Zſchocke.
echt peruan. Guano

pfing und empfiehltn r Wilh. Hilde in Keuſchberg.

Tun endungAntiquitäten, Münzen, Curioſitäten und
Kunſtſachen, Juwelen, Diamanten und Perlen,
überhaupt alle werthvolle alterthümliche Gegen-
ſtände, kaufen ſtets zu hohen Preiſen e

Zſchieſche Köder in Leipzig,
Königsſtraße 125. am Muſeum.

Merſeburgerwitterbier.
Vielſeitigen Wünſchen zu genügen verkaufe ich von jetzt

an unſer altes bekanntes tMerſeburger Pitterbier
in Flaſchen und wird daſſelbe in meinem Verkaufslocal Bürg
ſtraße Nr. 294 abgelaſſen.

Auch wird daſſelbe in Kiſten von 25 Flaſchen an verſendet.

O. Berger
Stadt Brauerei in Merſeburg.
Chinesisches Haarfärbemittel,

das vorzüglichste, um damit Kopf-, Anügen-
braunen- und. Barthaare s0 ort und für de

mer ächt braun oder schwarz färhen zu können.
n Nichtwirkungsſalle wird der Betrag zurückgezahlt.

à Fl. r halbe FI. C. Vrancke am Markt.W

Wir machen Conſumenten wiederholt aufunſere prima AmbalemaEigarre (Ser. i
à mnille 10 Thlr., Hunder 7 Sgr., auf

merkſa m.
a Je Senuitze en. Sohn

42 Sgr. bei

lichſt ein

Heinr. Schulge Jun.
ehe nWus-

Das außerordentliche aber wohlbegründete Emporblühen
meines Malzextrakt- Geſundheitsbieres hat eine Menge Fabri
kanten ähnlich bezeichneter Malzprodukte hervorgerufen (unter
dieſen ſogar einen gleichnamigen.)

Das Publikum wird ſich nur dadurch, vor der Gefahr
getäuſcht zu werden, ſchützen wenn es nicht nur auf den Titel
Hof-Lieferant neben dem Namen Johann Hoff,
ſondern auch auf das Wort Neue in der Straßenbezeich-
nung Neue Wilhelmsſtraße 1 dicht an der Marſchalls-
brücke in Berlin achtet. Beides ſteht auf dem Etiquet.
Der Titel HofLieferant auf dem Flaſchenſiegel.

Die Niederlage des obigen Malzextract Geſündheitsbiers
aus der Dampf Brauerei und Mälzerei des Königl. Hoflie-
feranten Herrn Johann Hoff aus der Neuen Wilhelms-
ſtraße in Berlin befindet ſich in Merſeburg bei A. Wieſe.

Johann Hoff, Kal. Hoflieferant,
in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1.

Fünfles Kbonnement- Concert

Montag den 49. September, Abends 7 Uhr,

im Saale zur Funkenburg.
Entrée für Nichtabonnenten 2 Sgr. Braun.

mee JFunkenburg.
heute Freitag und Sonnabend den 16. und 17. Septeinber.

grosse Soifree
von Franz Kilian, Tyrolerſänger nebſt Geſellſchaft,
3 Herren und 2 Damen. Entrée à Perſon 2 Sgr. An
fang 8 Uhr. Zum Brunnenfeſt in Dürrenberg

nnnnneeeeeeeeeeegfreW--Zum
e Brunnenfeſt in Dürrenberg,

den 18., 19. und 20. September
erlaube ich mir ein geehrtes Publikum auf mein Zelt

Deutſch en Turnh alle
aufmerkſam zu machen.

Mit ausgezeichnetem Dresdener Wald-
ſchlößchen, ff. Lagerbier, BVairiſch,
ſämmtlich auf Eis lagernd, div. Weinen und Grog,
Beefſteaks, Bratwürſten, marinirten Aal, Kaffee
und Kuchen 2e. wird beſtens aufwarten

Franz Wirth aus Lützen.

Zenunn Hrnin Wallendorf, Sonntag, den 18. September ladet freund

lichſt ein Bachmann.Feldſchlößchen.
Sonntag den 18. September ladet zum Erntefeſt freund

Bleier.
Sonntag den I. d. M. ladet zum

Bankfſest
i Eh Graſſel im Augarten.ergebenſt ein
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Zum Dankfeſt in Lenung,
welches am 18. Septbr. ſtattfindet, beehre ich mich hiermit

eunde der Geſelligkeit, vorzugsweiſe die Herren F. r R.ad als ergebenſt einzuladen. Muſik von Hrn. Braun.

Wegeleben.

Tanzunterricht.
Mein Unterricht beginnt in den erſten Tagen des näch-

ſten Monats in nGefällige Anmeldungen bitte ich an Frau Moes abge-
ben zu wollen.

W. Roeco, Univerſitäts Tanzlehrer.

Mehrere junge Mädchen ſinden
bei gutem Lohn dauernde Beſchäf-
tigung bei

Wranckse am Markt.
Knaben und Mädchen, am liebſten

ſolche, die nicht mehr ſchulpflichtig ſind, finden noch dauern
Beſchäftigung bei

B. A. Blankenburg, Gotthardtſtraße
Am vergangenen Mittwoch iſt auf dem Grüne-Markte

ein Handkörbchen mit Birnen ſtehen gelaſſen worden der recht
mäßige Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der Jn-
ſertionsgebühren beim Kaufmann Herrn BVeutel in der
Gotthardtſtraße in Empfang nehmen.

Auf mehrſeitiges Verlangen meiner Kunden, backe ich
von heute an Metzen Brode und bemerke, daß jedes Brod
dem werthen Abnehmer vorgewogen und das Pfd. mit 10
Pf. berechnet wird.

Vorſtadt Neumarkt 891 A. Lienicke.
Altes Kupfer und Meſſing kauft zum höchſten Preiſe

C. Köppe jun.
Eine durch gute Zeugniſſe empfohlene Jungfer, welche

die Behandlung der Wäſche und das Schneidern vollſtändig
verſteht, wird zum 1. October e. an der Reitbahn Nr. 254
geſucht.

Sonntag Abend iſt auf dem Bahnhofe ein Shawl ver
loren worden. Finder wird gebeten denſelben gegen Beloh
nung abzugeben Weinberg Nr. 771 d.

Am 17. Sonntag nach Trinitatis (18. September) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Hr. Conſ. R. Frobenins, Herr Adj. Frobenius.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domkirche: Früh s Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, ge
halten vom Herrn Diac. Opitz. Anmeldung.
Dienſtag den 20. d. M., Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt zur Er

öffnung der Kreis Synode. Predigt Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl, Hr. Paſtor Heineken

Der katholiſche Gottesdienſt beginnt halb 8 Uhr früh.
7 v

Eine auſtraliſche Poſtfahrt.
„Es iſt ein wahres Glück“ ſagte mein Nebenmann auf

der königl. auſtraliſchen Poſtkutſche zu mir, während dieſelbe
ſich trotz ihrer vier Pferden nur mühſam durch den von Regen
aufgeweichten Lehmboden eines Bergabhanges fortwühlte, „es
iſt ein wahres Glück, daß wir endlich Lichter ſehen.“

Jn der That blitzten in nicht zu weiter Ferne die Lichter
einer Wohnſtätte; wir wußten daß ſie aus Mr. Donnel's
Wirthshaus ſtrahlten und uns nach einer beſchwerlichen Tages-
fahrt ſo viel Bequemlichkeit und Erquickung verhießen, als ein
im weitem auſtraliſchen Buſch einſam gelegenes Einzelgehöft
zu bieten vermag, d. h. ein Abendbrod aus einigen Eiern,
einem Stück Salzfleiſch und einer unbegrenzten Menge Thee
beſtehend, und ein Lager, das wegen Mangel an Länge, Breite
und Weiche nur wahrhaft ermüdeten Gliedern Ausſicht auf
Raſt bot; indes wir waren wie Alle im Jnnern Auſtraliens
Reiſende, nicht verwöhnt, auch hatte der Himmel während
des Tages ſein Möglichſtes gethan, uns anſpruchslos zu ſtimmen.

Den entſetzlichen LehmStaub, der uns in den Früh-
ſtunden überſchüttet, bis jeder von uns das Ausſehen eines
kleinen baumloſen gelben Hügels annahm und die ganze
Reiſe Geſellſchaft in eine transportable Landſchaft verwandelt
ſchien hatte in den Nachmittagsſtunden ein heftiges Gewitter
abgelöſt. Jn kürzeſter Friſt waren die Gebirgswege an vielen
Stellen unfahrbar geworden. Wir, in dem unbedeckten Wagen
dem ganzen Ungeſtüm des Wetters Preis gegeben waren
genöthigt, ganze Strecken zu Fuß zu wandern, und die un-
glückliche Bodenbeſchaffenheit, die Jedem eine ſtets wachſende
Unterlage unter die Sohlen heftete, machte dies zu einer der
ſchwierigſten Aufgaben. Hier ſah man Einen, der unſicher
auf einem Beine balancirend ſeinen andern Fuß mit einem
als Spaten dienenden Stück Holz von der aufgethürmten Un-
terlage zu erlöſen ſuchte, dort Andere, mit äußerſter Anſtren-
gung auf ihren gewichtigen Kothurnen weiter ſchreitend, aber
bei jedem Schritt in Zweifel ob ſie das Stückchen Erdball
unter ihren Stiefeln oder ob dieſes ihnen nicht vielmehr
ihre Stiefeln entführen würde; dort ſogar Einen der bar-
fuß wandelte und damit nicht das ſchlimmſte Theil erwählt
hatte. Dazu geſellte ſich noch der Hunger und wir mußten
doch durch die ſchlimmen Wege aufgehalten und mehrere
Stunden verſpätet an unſer Endziel, Mr. Donnel's Wirths-
haus, gelangen. Alſo kam es auch. Längſt ſchon funkelten
die Sterne durch den dünnen Wolkenſchleier und die Kronen
der ſchlanken Gummibäume, längſt ſchon ertönte über unſeren
Häuptern das gellende Gelächter der Lachvögel, die man ſelten
am Tage hört, als mein-Nachbar, der zugleich mail- guard
Schirrmeiſter) war, mir ſeine Entdeckung von den nahen-
den Lichtern mittheilte. Jch winkte beifällig. Denn einge
klemmt zwiſchen den ungebeuren Volumen ſeines auf Staats
koſten genährten Körpers und der ſcharf ſchneidenden eiſernen
Wagenlehne war ich ſeit geraumer Zeit in einer Lethargie ver
ſunken, die meine Widerſtandskraft immer mehr ſchwächte

—m———
wurme

während dunkle Befürchtungen eines tragiſchen Ausgangs immer
beſtimmter in mir aufgeſtiegen.

Der Buſch, in dem wir bisher gefahren, trat jetzt auf
beiden Seiten des Weges zurück und entließ uns in einer Lich
tung, die hier und da mit abgehauenen Baumſtümpfen beſetzt
war, das erſte Anzeichen menſchlicher Kultur. Matter
Mondenſchein beleuchtet die Gegend die im Hintergrunde von
einer ſchwarzen Linie von Wald und Bergen eingerahmt war;
ein hoher abgeſtorbener Baum in unſerer Nähe ſchien auf den
erſten Blick wie mit ungeheuren Schneeflocken übergoſſen, dieſe
aber löſten ſich in eine Schaar weißer Kakadus auf, welche
auf ſeinen Zweigen ihr Nachtquartier hielt und mit mißtönen-
dem Geſchrei entfloh. Hierüber erwachten wieder die Lachvögel
und ein unendliches Gelächter erſcholl vom Walde her.

Der Weg fiel hier ziemlich ſteil bergab zu einem jener
kleinen, gewöhnlich halb waſſerloſen Bäche, Creeks genannt,
die meiſtens nur aus einer Reihe von Pfützen beſtehen. Un
ſer Kutſcher nahm ſein Geſpann kurz in die Zügel und ſchickte
ſich an es bergab zu lenken. Jn dieſem Augenblicke traf ein
verworrenes Getöſe unſer Ohr. Die Unterhaltung auf dem
Poſtkarren verſtummte eine Grabesſtille trat ein.

What is this ſagte unſer Kutſcher, ein derber junger
Burſche, in der Colonie geboren aber von mehr Umſicht,
als man gewöhnlich bei Leuten ſeines Schlages findet. Er
hatte die Pferde angehalten und horchte über die Wagenlehne
gebeugt; daſſelbe thaten wir. Daſſelbe unbeſtimmte Geräuſch
S bald ſchwächer, bald ſtärker aus der Tiefe an unſere

ren.
„Sicherlich iſt es der Wind nicht ſagte unſer Kutſcher

in halben Selbſtgeſpräch zu ſich, „und wenn es das Waſſer
iſt, by Jove! daun iſt es größer, als ich es je geſehen habe.“

Er ſprang mit dieſen Worten vom Bock herunter, der
Guard folgte ihm, ich dem Guard und mit einer Laterne be
waffnet ſtiegen wir den Engpaß hinab in der Richtung des
zunehmenden Getöſes. Wenige Schritte weiter und ein weißer
ſchneeiger Streif blitzte auf, grell abſtechend von dem rothen
Dunſtkreis unſerer Laterne, und eine ungeheure Waſſermaſſe,
Baumſtämme und was ihr ſonſt in den Weg kam, mit ſich
reißend, ſchoß toſend an unſeren Füßen vorüber. Jch war
auf ein vorſpringendes Felsgeſtein getreten, an dem das Waſ
ſer hoch aufſpritzend brandete. Ueber den nächtlich dunkeln
Erdboden konnte man weithin dieſen ziſchenden weißen Streifen
verfolgen, der über das Gebüſch an den Seiten der Creek einen
bleichen Schein warf und überall die Schatten der Nacht geiſter
haft aus ihrer Ruhe aufſcheuchte. Und drüben blinkten mit
unverkennbar ſpöttiſchem Ausdruck die Lichter aus Mr. Don
nel's Wirthshaus.

Jch hatte nur einmal früher Gelegenheit gehabt, das ſo
plötzliche Anwachſen der auſtraliſchen Bäche nach heftigen Re
gengüſſen zu beobachten. So reißend ſchnell die Zunahme,
ebenſo iſt die Abnahme. War hier nicht vielleicht ſchon die
Abnahme eingetreten Unſer Kutſcher ſteckte einen kleinen Zweig



Steaks.

an den Rand des Waſſers. Er war in kurzer Zeit überflutet;
das Waſſer ſtieg immer noch. Es war jetzt vielleicht 10 Fuß
hoch an ein Hinüberkommen nicht zu denken eine gehörige
Ebbe nicht vor nächſtem Morgen zu erwarten.

Dieſe Trauerkunde rief Unter den Reſt der Geſellſchaft
die höchſte Aufregung hervor. Das Bedürfniß nach Nahrung
machte ſich plötzlich fühlbarer als vorher. Es war erſt 9 Uhr
Abends; ſollte män hier 7 bis 8 Stunden im Freien, durch
näßt und halb verhungert liegen. Sollte man im äußerſten
Nothfall eins der königlichen Poſtpferde mörderiſch anfallen
und verſpeiſen Dieſer Vorſchlag wurde von dem aufgeregten
Theil der Geſellſchaft mit Begeiſterung angenommen. Es war

zugleich ein Akt erlaubter Nothwehr, zugleich ein Akt der
Rache gegen die königliche Poſt die zwei Stunden früher viel
keicht noch glücklich den Creek hätte paſſiren können. Aber
welches Vorurtheil und welche Enttäuſchung! Von Pökel-
pferdebruſt gar nicht zu reden, mit der überhaupt keine Bruſt
der Welt einen Vergleich aushält, ſo ſind da Steaks, einfache

„Jch fordere jeden hier anweſenden Gentleman auf
2 Pfund heraus begann Einer mit Emphaſe im Kreis umher-
blickend, „und wenn er behaupten kann, daß das beſte Steak
bei Morgans in Fleetſtreet nicht von einem Pferde Steak über-
troffen wird ſo mache ich mich anheiſchig, Hufen und Schweif
allein zu verſpeiſen!“

Dieſe Behauptung entſchied die hungrige Geſellſchaft ohne
Oppoſition für Steaks, es handelte ſich nur noch darum,
welches der in argloſer Ruhe daſtehenden Beſtien das geeig
netſte ſei. Die niederſchmetternde Bemerkung aber, die ein
beſonders ſcharfblickendes Mitglied der Geſellſchaft plötzlich auf
warf daß wir außer Stande ſeien, Feuer zu machen und
daß der durchnäßte Zuſtand alles etwa umherliegenden Holzes
auch jeden Verſuch dazu fruchtlos machen würde, ſtieß unſere
mörderiſchen Pläne über den Haufen, nachdem verſchiedene
verunglückte Experimente die Wahrheit der Behauptung nur
zu ſehr beſtätigten; es trat eine doppelt niedergeſchlagene Stim-
mung und fleinlaute Pauſe ein.

Jetzt fiel unſerem Guard eine praktiſchere Jdee bei. „Giebts
denn keine Station in der Nähe ſagte er zum Kutſcher, der
mit kolonialer Jndifferenz ſeine kurze irdene Pfeife rauchte, ohne
die allgemeine Aufregung zu theilen. „Mr. Chaſe's Sta
tion ſagte der angeſprochene gleichgültig, „iſt wohl unge
fähr 4 Meilen von hier.“ „Vier Meilen nur und ihr wißt
den Weg rief der Schirrmeiſter, „und Jhr ſagt uns nichts
davon, Jhr Teufelsbraten! Wir könnten ſchon halbwegs ſein.“
Da die geſammte Geſellſchaft jetzt einmüthig nach Mr. Chaſe
ſchrie, ſo ſchwang ſich Billy auf ſeinen Sitz, die Paſſagiere
ſtolperten eilfertig in den Wagen hinein, der Guard quetſchte
mich wieder zuſammen und ſo rollten wir auf dem ſchmalen
Waldweg dahin. Die n.ue Ausſicht belebte die geſunkene
Stimmung der Geiſter, ein ſangbegabtes Mitglied fing die
alte Arie von the rateateher's daughter (des Rattenfängers
Tochter) an zu ſingen, welche die Anderen im Chor begkeiteten
und die luſtig durch den ſtillen Buſch erklang. Auf den ſo-

enannten Stationen, den Beſitzungen der großen Schaaf und
indviehEigenthümer, herrſcht vollkommne Gaſtfreiheit; wir

hatten in dieſer Beziehung alſo nichts zu befürchten.
Endlich war der Paddock erreicht, der umzäunte Raum

nämlich, welcher das Wohnhaus und die anſtoßenden Ge
bäulichkeiten umſchloß, und die königliche Poſt lenkte dem be
ſcheidenen Herrenhaus zu, in dem kein Licht mehr ſichtbar und
offenbar Alles ſchon im tiefſten Schlafe war.

Ein furchtbares Hundegebell empfing uns, verſchiedene
Pferde die in der Nähe des Hauſes den ſalzigen Boden be-
leckten, jagten bei unſerer Annährung ſcheu gemacht in wildem
Galopp über die Ebene dahin in der Ferne ſah man durch
die Büſche ein Feuer ſchimmern, das aller Wahrſcheinlichkeit
nach einem ſogenannten Camp, einem Lager von Schwarzen
angehörte. Wir klopften zunächſt an die Küche, um das
Dienſt Perſonal zu erwecken. Nach langen Warten fragte
eine alte heiſere Stimme, wer da ſei.

unglückliche königliche Poſtpaſſagiere antworteten wir
möglichſt kläglich, „in offenbarer Hungersnoth

„Macht, daß ihr fortkommt, ihr Geſindel ſagte dieſelbe
Stimme, „oder ich werde euch noch eine ganz andere Noth
bereiten.

Eine Fluth von r ergoß ſich aus den über
ſtrömenden Herzen der Geſellſchaft die Einen riefen nach Mr.
Chaſe, die Andern drohten mit gewaltſamen Einbruch, und
einige furchtbare Fußtritte donnerten gegen die Thür.

„Mr. Chaſe iſt nicht auf der Station ſagte dieſelbe ſe
t 2

ein kleineres vertauſcht.

mürriſche Stimme und ſich laſſe Niemand ein. Jch rathe
euch, böllert mir nicht mehr gegen die Thür oder ihr werdet
Etwas erleben was nicht nach eürem Geſchmack iſt. Nach
dieſen Worten hörte man deutlich das zweimalige Knacken eines
Hahns und dieſe Kundgebung rief ein Stillſchweigen der Be
ſtürzung unter uns hervor. Aber jetzt erhob ſich der Guard
in wahrer Mafeſtät.

„Ruhig, Gentkemen,“ ſagte er zu üns, und nach dex Küche
zugewendet fuhr er fort: „Weißt Du nicht, Unglücklicher, daß
ich der Guard, dich im Namen der Königin und des Geſetzes
auffordern kann, der königlichen Poſt beizuſtehen und daß
Jeder bei Vermeidung hoher Strafe und der Ungnade unſerer
Königin gebunden iſt, nach allen ſeinen Kräften ſolcher Auf
forderung nachzukommen Ich fordere dich hiermit höchſt ernſt
haft auf, der in Noth gerathenen königlichen Poſt unverzüg
lich Deine Hülfe zu leihen.“

Das Zauberwort „Geſetz,“ daß auch im entlegentſten
Winkel des weiten engliſchen Reichs ſeine Gewalt über eng
liſche Gemüther bewahrt, verfehlte auch hier ſeine Wirkung
nicht. Die Thür ging auf und der alte Diener, der uns noch
eben durchaus erſchießen wollte, trat mißtrauiſch zwar, doch
gefügig heraus. Er war bei Licht betrachtet der Unmenſch
nicht, den ſein erſtes Auftreten erwarten ließ, ein alter mür-
riſcher Knabe, der ſeinem Herrn nur widerſtrebend nach der
Colonie gefolgt war und ſtets in ausgeſprochener Feindſchaft
mit derſelben lebte. Für ihn war der Buſch ſtets eine Wild
niß geblieben und Alle in ihm lebenden ſtanden in dem drin
genden Veracht, Raubgeſindel zu ſein. Daher ſtand auch
ſeine Gaſtfreundſchaft auf ſchwachen Füßen aber ſobald er
erkannt daß er mit wirklichen Gentlemen und der königlichen
Poſt zu thun hatte, machte er die Honneurs des Hauſes und
ein rieſiger Kalbsbraten und eine Bowle Thee ließen uns bald
alle noch nicht ganz verſchmerzten PferdeSteaks vergeſſen.

Leſer, biſt du je ein Opfer der auſtraliſchen Poſt geweſen
Verbrannt von der Sonne, erſtickt vom Staube der eindring-
lich zu predigen ſcheint: „Staub biſt du und ſollſt wieder zu
Staub werden ertränkt von Regengüſſen von allen Seiten
geſtoßen, bald mit der Naſe auf das Knie deines Gegenüber
fallend, bald gegen die eiſerne Rücklehne geſchleudert, bald
kerzengrade in die Höhe ſchießend, bald mit Heftigkeit auf den
ungepolſterten Sitz zurückgeworfen haſt du dies erlebt, ſo
begreifſft du ohne Schilderung den Schwung unſerer Gefühle
nach überſtandenen Fährlichkeiten beim Abend- Eſſen, und wenn
nicht, ſo verzichte darauf, ſie ganz nachempfinden zu wollen,
wie ich darauf verzichte, dir ein Bild von ihnen zu entwerfen.

Bei der Theurung der Lebensmittel iſt der Handel der
ſelben äußerſt lebhaft und giebt öfters zu den komiſchſten
Scenen Anlaß. So fand kürzlich in Poſen folgende Ge
ſchichte ſtatt: Eine alte Judenfrau, die bereits eine erkaufte
Mandel Eier in ihrem Korbe hat, macht Jagd auf eine Bäue
rin, die ebenfalls eine Mandel Eier in einem Korbe zum
Markt trägt. Die Käuferin hat während des Handels bereits
ein Ei aus dem Korbe der Verkäuferin genommen und in ihren
Korb gelegt, muß es aber da der Handel zurückgeht, wieder
zurückgeben. Unglücklicherweiſe hat ſie dies größere Ei gegen

Die Verkäuferin hat kaum dieſen ihr
geſpielten Betrug entdeckt, als ſie das Kuckuksei ergreift und
der Jüdin ins Geſicht wirft. Dieſelbe erwidert ſofort die er
littene RealJnjurie in gleicher Weiſe und bezahlt in gleicher
Münze. Das Wechſelſpiel beginnt nun zum allgemeinen Er
götzen des anweſenden Publikums, und nach etwa drei Minu-
ten ſind die Körbe leer, und ihr Jnhalt trieft in ſchlüpfrigen,
weißgelben Strömen von den Geſichtern und Kleidern der

Kämpfenden. r
Jm Jahre 1786 ſchlugen ſich die ruſſiſche und ſchwediſche

Flotte nahe bei Kronſtadt. Die erſtere errang den Sieg und
der gefangene ſchwediſche Admiral wurde der Kaiſerin Katha
rina II. vorgeſtellt. „Sie hätten wohl nicht geglaubt ſagte
dieſe mit ihrer gewohnten Freundlichkeit, „daß Sie heute in
Petersburg ſein würden „Doch, Jhro Majeſtät erwi-
derte der Schwede, „aber nicht als Jhr Gefangener.“

Als Ludwig XIV. zum erſtenmal Lully's Miſerere auf
führen ließ, kniete er mit ſeinem ganzen Hofe nieder. Nach
Beendigung frug er den Grafen Grammont, wie ihm die
Muſik gefallen habe. „Sie iſt vortrefflich,“ antwortete die

r e angenehmer für die Ohren als für die Knie.“
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